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Montag den 31. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 26. Oktober. Se. Majeſtät der 
König haben dem Schullebrer, Kantor und Orga⸗ 
niſten Reſſel zu Neumarkt, im Regierungs⸗Bezirk 
Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlechen 
geruhet. ; u ee 
„Des Königs Majeſtät haben gerubt, den Ober⸗ 
Landesgerichts Aſſeſſor, nunmehrigen Land- und 

tadtgerichts-Direktor Crelinger, zum Juſtiz⸗ 
Rath des Neuſtädter Kreiſes zu ernennen. 

Der bisherige Regierungs- Affeffor, Dr. juris, 
Appel, zu Frankfurt, iſt zum Aſſeſſor bei der Nds 
nigl. Ober⸗Rechnungs⸗Kammer ernannt worden. 

Der Fuͤrſt Nikolaus Tru betzkoi iſt von Dres⸗ 
den hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinetskourier Ret⸗ 
tig iſt nach Wien abgereiſt. 


A u s l 4 un d. 


r a . ke e ud. 

Paris den 16. Oktober. In der Sitzung der 
Paire-Kammer am 15. Oktober wurden die Be; 
ratbungen über den Geſetzentwurf wegen Anerken— 
nung der in den hundert Tagen vorgenommenen Or⸗ 
dens⸗ Verleihungen und Beförderungen in der Armee 
fortgeicht, Iw rften Artikel, wonach die in der 
in, dom 20. März bis 7. Juli 1815 ertheilten Gras 
de in der Aenee beibehalten werden ſollen, wurde 
nach einer vollig unerheblichen Debatte das Wort 
„beibehalten“ durch „anerkannt“ erſetzt. Die uͤbti— 
gen Artikel wurden unveraͤndert angenommen und 


das ganze Geſetz ging zuletzt mit der unbedeutenden 

Majoritaͤt von 5 Stimmen (45 gegen 40) durch. 
Wegen der vorgenommenen kleinen Aenderung muß 
daſſelbe jetzt noch einmal in die Deputirteukammer 


‚gebracht werden, 


Mit dem Beginn des ‚nächften Jahres wird die 
Präfektur des Seine: Departements eine Statiſtik 
Frankreichs herausgeben, welche ausführliche An⸗ 
gaben über die Bevoͤlkerung des ganzen Landes und 
der Hauptſtadt nach den diesjährigen Zahlungen, 
über die Zahl der Municipal⸗Waͤhler, Über die Res 
krutirung, die Verbrechen, die Conſumtion und ans 
dere ſtaliſtiſche Gegenftände enthalten wird. 

Der National enthält heute folgende merkwuͤrdige 
Worte: „Je weiter man geht, deſto mehr 
begreift man, daß man ſich im Juli nicht 
verſtanden hat. Einige dachten elne Revolu⸗ 
tion zu machen, Andere bloß die Regierung zu vers 
andern; des letzteren wollten die Gewalt beerben, 
welche ſie uver den Haufen warfen.“ 

Ein Morgenblatt ſagt: „Die Nachrichten in Ve: 
zug auf die letzte Konferenz find wahr. Gan; Lim⸗ 
burg und der deutſche Theil von Luxemburg 
find Holland gegeben, Eine Bevolkerung von 30, ooo 
Seelen iſt auf ſolche Art von Belgien getrennt. 

Dem Courier zufolge, ſind der Regierung aus 
Belgien neuerdings Depeſchen zug gangen, deren 
Inhalt beunruhigend iſt. Man verſichert ſelbſt, 
daß Marſchall Gerard alsbald wieder nach der Gran; 
ze abreiſe; dieſem Unſtand ſchreibt man das Fallen 
unſecey Fonds zu. Auch die Quoridienne hat dieſe 
Nacheicht. 2 5 

Paris den 17. Oktober. Einer K. Ordonnanz 
vom 15. d. M. zufolge, find die Funktionen det 
Polizeipraͤfekten dem Generalſekretair Gisquet inter 
imiſtiſch übertragen, 
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Der Moniteur promulzirt mit dem Datum des 
Zten d. M. das Einuahım = und Ausgabe⸗Budget 
für das laufende Jahr. Die Einnahmen find darin 
auf die Summe von 1,304,379,702 Fr., die Aus. 

aben auf 1,172,192,435 Fr. verauſchlagt. Es 
würde ſich demnach allerdings ein Ueberſchuß von 
132,187,267 Fr. ergeben; indeſſen iſt dabei zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, daß unter den Einnahmen auch die 
außerordentlichen und namentlich die aus dem Ver⸗ 
kauf der Staats⸗Waldungen, fo wie aus der Eins 
ziehung des Ueberreſtes des Emigranten⸗Entſchädi⸗ 
gungs⸗Fonds herfließenden, mit eingerechnet ſind. 

Aus Toulon vom 7. d. M. erhalten wir die 

Nachricht von der beverſtehenden Abfahrt der Fre⸗ 
gatte „Bellona“ nach Navarin mit 400 Mann 
daten an Bord. 5 
Beer Messager flelt die Berechnung auf, daß die 
ältere Linie der Bourbons Frankreich in dem Zeit⸗ 
raum der letzten 16 Jahre die ungeheuere Summe 
von 34 Milliarden gekoſtet habe. a 

Das Journal des Debats will wiſſen, daß der Ba: 
ron Bignon fein Amendement, worin er der Kam⸗ 
mer vorſchlaͤgt, ihre Fonftituirende Gewalt geltend 
zu machen und ſonach das Geſetz uber die Palrie der 
Pairs⸗Kommer nicht vorzulegen, zuruckgenommen 
habe. Die Gatette de France ift der Meinung, doß 
wenn dieß nicht der Fall ware und das gedachte 
Amendement ci a der Kammer durchginge, 
das jetzige monarchiſche Fr 0 
3 und ſofort in die Regierung von 1793 

würde. ; 
Nummer der Gazerre de France iſt 
von der Polizei in Beſchlag genommen worden. 
Nach der eigenen Angabe dieſes Blattes iſt daſſelbe 
angeklagt, in jener Nummer die Rechte, die der Kos 
nig durch den Wunſch der Nation beſitze, angegrif: 
fen zu haben. Die Gazette beklagt ſich bitter dar: 
über, daß der Messager des Chambres ſelbſt durch 
eine von ihm zuerſt ausgegangene Polemik ſie in 
dieſe Falle gelockt habe. — Eben dieſes Blatt er⸗ 
Abit: „Vorgeſtern kam ein Individuum, das man 
7 — Benehmen und ſeiner Sprache ni ) für einen 
Polizei⸗Agenten halten konnte, zu dem Direktor un⸗ 
ſeres Journals und trug ihm ohne Umſchweife 

9,000 Mann für die Wiederherſtellung Heinrichs 
2 auf den Franzoͤſiſchen Thron an. Dem Unbe⸗ 
kannten wurde geantwortet, die Gazette verſchmähe 
ſolche Mittel und verlange weder von der rohen Ge⸗ 
walt noch von dem Bürgerkriege, noch von dem 
auswärtigen Kriege Hülfe für ihre Lehren; wenn 
eine ſolche Veränderung ſtattfinden ſolle, ſo könne 
ſie nur auf nationale, parlamentariſche Weiſe und 
mit dem Wunſche Aller geſchehen. Der Unbekannte 
entfernte ſich hierauf überraſcht und verwirrt. Am 
anderen Morgen nach dieſem Beſuche wurde die 
Gazette in Beſchlag genommen. Nachdem unſer 
Haupt⸗Redakteur. den Fallſtricken der geheimen Pos 
lizei entgangen, iſt er der gerichtlichen in die Haͤnde 


gefallen.“ 


Frankreich die Republik 


Ein vom Miniſter Montalivet dem Könige ums 
ter dem 5. d. abgeſtatteter Bericht über den oͤffent⸗ 
lichen Unterricht in Frankreich liefert folgendes Re⸗ 
ſultat: Im ganzen Königreich ſind 26 Akademien; 
von den 38,135 Kommunen des Reichs ſind 24,448 
mit Schulen verſehen, in 13,984 fehlen ſie noch. 
Die Zahl der katholiſchen Schulen belaͤuft ſich 
auf 19,618, der proteſtantiſchen auf 904, der 
iſraelitiſchen auf 62. 


Vorgeſtern ſollte auf dem Greveplatze eine Hin⸗ 
richtung Statt finden. Die Stimmung des Volks 
bewog die Behoͤrde den Akt aufzuſchieben. Seit 
der Julirevolution war die ſchreckliche Guillotine 
zu Paris nicht mehr in Thaͤtigkeit; ſie darf auch 
nicht mehr in Thaͤtigkeit kommen. 


Paris den 18. Oktober. In der Sitzung vom 
17. d. M. legte der Handels-Miniſter zu Anfang 
dieſer Sitzung den unlaͤngſt angekuͤndigten neuen Ge⸗ 
feßg- Entwurf über die Getreide-Aus⸗ und Einfuhr 
vor. e wir über die Abgaben⸗Skale 
Folgendes: Der Weizen ſoll bei der Einfuhr nur 
ein Wagegeld von 25 Cent. erlegen, ſobald der Preis 
des Brodes in der erſten der beiden Klaſſen über 35 
Cent., in der aten aber über 40 Cent. für das Ki⸗ 
logramm (etwas über 24 Berliner Pfunde) beträgt. 
Faͤllt der Preis gerade auf reſp. 35 und 40 Fr. ſo 
beträgt der Einfuhrzoll 14 Fr. und ſteigt ſodann 
mit 1 Fr. für jede Centime, um welche der Preis 
des Brodes fällt. Eine Nachſteuer von 13 Fr. ſoll 
von allem auf fremden Schiffen eingeführten Ges 
treide erhoben werden und nur dann aufhoͤren, wenn 
der Preis des Brodes reſp. bis auf 45 und 50 Fr. 

eſtiegen iſt. Hierauf wurden die Berathungen 
über das Pairs⸗Geſetz wieder aufgenommen. Meh⸗ 
rere Amendements wurden ohne Weiteres verwor— 
fen, einige wenig erhebliche dagegen angenome 


men. — 
Der Marſchall Gérard wird, dem Journal des 


Debats zufolge, morgen nach dem Hauptquartier 
Maubeuge abgehen. ; 

Der National macht darauf aufmerkſam, daß ſich 
gegenwartig mehrere der Franzoͤſiſchen Botſchafter 
und Geſandten hier befinden, namlich der Graf von 
Harcourt, dieſſeitiger Votſchafter in Madrid, der 
Herzog von Mortemart, Botſchafter in St. Pe⸗ 
tersburg, Graf v. Flahault, Geſandter in Berlin, 
und der Baron Durand de Mareril, Geſandter im 
Haag. Auch ſpreche man von der bevorſtehenden 
Rückkehr des Marſchall Maiſon aus Wien und des 
Geſandten aus Stockholm. 

Die Quotidienne theilt bereits heute einige Aus⸗ 
züge aus der Schrift des Grafen Peyronnet mit, 
worin dieſer ſich zu rechtfertigen und das gegen ihn 
gefaͤllte Urtheil als ungeſetzmaͤßig und ungültig dar⸗ 
zuſtellen ſucht. Den groͤßten Theil ſeiner Schrift 
verfaßte Herr v. Peyronnet, feiner Verſicherung ge⸗ 
mäß, im Gefängniß von Vincennes, nur das letzte, 
das Urtheil betreffende Kapitel fügte er fpäter hinzu. 
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Aus dem Departement des Gard wird gemeldet, 
daß am 10. d. M. in Nismes einige unruhige Bewe⸗ 
gungen ſtattgefunden haben; um 8 Uhr Abends bil⸗ 
deten ſich auf dem Platze vor dem Schauſpielhauſe 
Gruppen; mehrere Stimmen riefen: „Es lebe Na⸗ 
poleon II.“; einige Individuen wurden verhaftet 
und die Ruhe wieder hergeſtellt. — In Clermont 
(Dep. des Hérault) drang am 17. d. M. ein Volks⸗ 
haufe in das Bureau der indirekten Steuern, bemaͤch⸗ 
tigte ſich der Papiere und Regiſter und zerriß und 
zerſtreute dieſelben. Die Civil-Behoͤrde vermochte 
nicht, dem Uuweſen zu ſteuern, da nur 5 Gensd'ar⸗ 
men zu ihrer Verfügung ftanden und die National- 
Garde ſich weigerte, ihre Pflicht zu thun. Der Uns 
ter⸗Prafekt von Lodeve eilte mit Drei Gendarmerie⸗ 
Brigaden herbei und ſtellte die Ordnung wieder her. 
— Das Avenir ſagt, die Erbitterung über die Erho⸗ 
hung der diesjährigen Steuern um die Hälfte ihres 
fruͤheren Betrages habe in den ſuͤdlichen Provinzen 
den hoͤchſten Grad erreicht, und in der Dauphine 
ſei fogar von der Bildung eines Vereins zur Ver⸗ 
weigerung der Steuern die Rede, bis die jetzige Re⸗ 
gierung alle Verſprechungen der Charte von 1830, 
und namentlich die der Freiheit des Unterrichts, erz 
fuͤllt haben werde. f 

Der Chouans:Anführer Guillemot, ehemaliger 
Major in der Armee, iſt im Departement des Mor: 
bihan gefangen genommen worden. 

Am 11. d. M. iſt ein Bataillon von der Fremden⸗ 
Legion in Toulon angekommen, um ſich nach Oran 
einzuſchiffen. . a 

Briefen aus Algier vom Tften d. M. zufolge, hegt 
man dort den Plan, ein Theater zu erbauen, auf 
welchem vornehmlich Vaudevilles aufgeführt wer⸗ 
den ſollen. a f 

Die hier befindlichen Spanier, welche in Folge 
der Militair⸗Capitulationen von 1823 aus den Fonds 
der Miniſterien des Innern und des Krieges Unter— 
fiügungen beziehen, haben Befehl erhalten, Paris 
binnen 24 Stunden zu verlaſſen und ſich nach den 
ihnen angewieſenen Depots zu begeben, widrigen— 
falls ſie ihrer Unterftüßungen verluſtig gehen würden. 
»In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer wurden die beiden Paragraphen des Pairds 
Geſetzes, wonach die Zahl der Pairs unbe⸗ 
ſchraͤnkt und ihre Wuͤrde nur lebenslaͤnglich ſeyn 
ſoll, fo wie ein Zuſatz-Paragraph des Herrn Merz 
ciers, des Inhalts, daß hinfuͤhro mit der Pairs⸗ 
Würde weder ein Gehalt, noch eine Penſion oder 
Dotation verbunden ſeyn ſolle, angenommen. Vers 
worfen wurde dagegen mit großer Stimmenmehr⸗ 
beit der Vorbehalt einer nochmaligen ſpaͤteren Re⸗ 
viſion des Geſetzes. Der Baron Bignon hatte ſein 
Amendement in Betreff der konſtituirenden Gewalt 
der Deputirtenkammer zurückgenommen. 

Brüffel d . 

ruſſel den 14. Oktober. Dieſen Morgen: find 
20 Stück ſchwere Geſchuͤtze nach Haſſelt abgegangen. 


Der Observateur du Hainaut ſagt: „Außeror⸗ 
dentliche Rüſtungen werden ſeit 14 Tagen an der 
Nordgraͤnze Frankreichs auf eine Weiſe betrieben, 
welche glauben läßt, das Franzoͤſiſche Miniſterium 
fürchte mehr, als es ſich angehen laſſe, daß beim, 
Aufhören des Waffenſtillſtandes ein allgemeiner Krieg 
ausbrechen durfte.“ 

Bruͤſſel den 18. Oktober. Nicht bloß der Her: 
zog von Orleans, ſondern auch deſſen Bruder, der 
Herzog von Nemours, iſt geſtern hier eingetroffen; 
Beide begaben ſich ſogleich zum Könige und ſind mit 
ihm nach dem Lager von Dieſt abgegangen, Bald 
nach ihrer Abreife traf, zur großen Verwunderung 
Aller, deren Blicke jetzt nach London und auf die 
Schritte der Konferenz gerichtet ſind, unſer dortiger 
Geſandter Hr. van de Weyer hier ein. Er bringt, 
dem Vernehmen nach, diejenigen bisher noch nicht 
in amtlicher Form hier geweſenen Vorſchlaͤge der 
Konferenz, deren ich bereits in einem fruͤhern Schrei- 
ben erwähnt, und die von unſern Blättern damals 
voreilig als der Inhalt eines 46ſten Protokolls bes 
zeichnet worden, jetzt als ein von den Bevollmaͤch⸗ 
tigten unterzeichnetes Ultimatum mit, dem auch 
der Fuͤrſt Talleyrand beigetreten iſt, von dem es 
früher hieß, daß er an jenen Vorſchlaͤgen nicht Theil 
genommen habe. Der beſtimmte Ton, in welchem 
das Ultimatum abgefaßt ſeyn ſoll, deſſen vollſtaͤn⸗ 
diger Inhalt hier ubrigens noch nicht bekanut iſt, 
und deſſen Umriſſe nur von einigen Zeitungen ange— 
deutet werden, die zuweilen aus dem Hotel des 
Engl. Geſandten Mittheilungen erhalten, verſetzt 
unſere Regierung in die Alternative, entweder die 
Vorſchlaͤge der Konferenz und den Frieden anzuneh— 
men, oder, ohne des Franzoͤſiſchen Beiſtandes für 


dieſen Fall gewiß zu ſeyn, mit ihrer Verwerfung den 


Krieg herbeizuführen, Da Gefahr im Verzuge iſt, 
ſo werden die Vorſchläge wahrſcheinlich binnen we⸗ 
nigen Tagen unſeren Kammern vorgelegt werden, 
deren Mitglieder unſtreitig jetzt geneigter find, dar- 
auf einzugehen, als weiland der Kongreß, der ſich 
zuletzt doch zur Annahme der 18 Praͤliminar-Artikel 
bequemte. Doch iſt bei dem ſchwankenden Charak- 
ter unſerer Legislatoren, bei ihrem bald verzagen 
den und bald trotzigen Ton, deſſen Stimmung von 
den Einflüfterungen jedes neuen Moments abhängt, 
eine beſtimmte Vermuthung über das, was wir 
bis zum 25. Oktober beginnen werden, durchaus 
nicht aufzuſtellen. 

Der Independant enthält ein Schreiben aus Lon⸗ 
don, worin es heißt: Der Friedenstraktat zwiſchen 
Belgien und Holland, deſſen Abſchließung vermuth⸗ 
lich durch die Schwierigkeit der Vertheilung der 
Staatsſchulden auf eine für beide Theile befriedigen⸗ 
de Weiſe, verzoͤgert worden war, iſt jetzt abgeſchlof⸗ 
fen. Der Hauptpunkt, von dem die Mächte aus⸗ 
gegangen ſind, iſt, wie wir glauben, der, daß man 
den Holländern gute Gränzen zu ihrer Vertheidigung 
ſichern und es den Velgiern möglich machen muß, 


x 
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durch freien und uneingeſchraͤnkten Handel den Wohl⸗ 
ſtand ihres Landes zu erhöhen, ’ 
Großbritannien. 
London den 14. Oktober. Wie man vernimmt, 
ließe die Geſundheit des Königs viel zu wuͤuſchen 
brig. 55 
J Der Globe ſagt, der König bleibe in London, um 
das Parlament zu e und werde ſich als⸗ 
na nach Brighton begeben. cd 
deze 12 dend hegen Sitzung des Oberhauſes, 
in der die Reform⸗Bill verworfen worden, bringen 
unſere Zeitungen immer noch einige nachträgliche Des 
taild. So wird erzählt, daß namentlich die Schluß⸗ 
Rede des Grafen Grey, und beſonders das Ende 
derſelben, einen maͤchtigen Eindruck auf die Ver⸗ 
ſammlung, und zwar auch auf die Mitglieder der 
Oppoſition, gemacht habe. Der Herzog von Wels 
lington habe, als der Graf erklart, daß er ſich nie⸗ 
mals auf ungebührlicbe Weiſe bemüht hätte, ins 
Amt zu kommen, feine Uebereinſtimmung damit 
durch das Rufen von hört! hört! zu erkennen ges 
geben. Als der Redner vonder Glüͤckſeligkeit ſprach, 
deren er ſich ſonſt im Schooße feiner Familie erfreut, 
erregte das Zittern feiner Stimme und die Erinne⸗ 
rung an feinen kürzlich verſtorbenen Enkel (den Sohn 
des Lord Durham) das Mitgefühl der Zubdrer, und 
die Gemahlin nebſt den Töchtern des Grafen, die 
auf der Gallerie ſaßen, ſah man in Thraͤnen geba⸗ 
det. Als der Graf feine Rede geendigt hatte brach 
das Haus mit Uebergehung aller ſeiner üblichen 
Förmlichkeiten in einen ganz ungewöhnlichen Beifall 
aus; Viele ſchlugen in die Hande, und das Stam: 
pen mit den Füßen war ſo ollgemein, daß ſelbſt 
von den Oppoſitionsbänken eine Staubwolke ſich ers 
hob. — Lady Jerſey, eine bekaunte, der Reform 
feindlich geſinnte Dame, die während der Verhand⸗ 
lungen über die Bill keine Sitzung des Ober hauſes 
verſaumt hatte, befand ſich am letzten Abende, da 
fie keinen beff’ren Platz finden konnte, mit der 
M ıffe von Zeitungs e Schnellſchreibern in einer und 
derf ben Loge. „Wiewobl eine Tory und eine Ans 
ti⸗Reformiſtin“, bemerkte ein Lord, „ſcheint die Lady 
doch der Freiheit der Pre ſſe nicht feindlich geſinnt 
zu ſeyn.“ — Der Oberdefehle haber des Heeret, Lord 
HU, bat, dem Vernehmen nach, auf die ibm ge 
wordene Andeutung einer hoben Perfon, gar nıct 
mitgeſtimmt; er wü de font, eben jo wie Lord Ho⸗ 
we, gegen die Bill votirt haben. — Viele Mitglie⸗ 
der, Sowohl des Ober- als des Untechauſes, ſind 
in Folge der vielen angeſtrengten, Nächte langen, 
Sitzungen erkrankt. Es würde unbegreiflich ſeya, 
wie es namentlich der Sprecher des Unterbaufes, der 
befiandig auf feinem Platze iſt, aushält, wenn 
man nicht wüßte, daß die hoͤchſte Mäͤßigkeit in ſei⸗ 
ner übrigen Lebensweiſe ihn zu ſolchen Anſtreugun⸗ 
gen geſchickt macht. 5 2 
Der Marquis von Londonderry wird nach feinen 
Gütern im Norden des Reichs abreiſen, indem er 


für einige Zeit außer Stand iſt, den Parlaments⸗ 
verhandlungen beizuwohnen. 5 HR 

Die hieſigen Blätter enthalten folgende Nache 
richten aus Madras bis zum 2often Mai d. J. 
Das der Oſtindiſchen Compagnie gehörige Schiff „Re⸗ 
pulſe“ war daſelbſt mit einer großen Menge von 
Paſſagieren von England angelangt. Das Schiff 
„Calcutta“ wurde täglich von Bombay erwartet, 
um Truppen nach England an Bord zu nehmen. 
Die Cholera Morbus richtet in der Nähe von Mol⸗ 
da große Verwuſtungen an; fie entfernt ſich indeß 
nicht von den Ufern des Stromes. In Raj⸗sha⸗ 
bye find, in Folge des Umfichgreifens der Cholera, 
die offentlichen Arbeiten vorläufig eingeitellt, 

3 Die neueſten Berichte aus Barbadoes ſchildern 
die durch den letzten Orkan angerichteten Verwüſtun⸗ 
gen noch weit entſetzlicher, als ſie im erſten Augen⸗ 
blicke angegeben worden waren. Obgleich die Zahl 
der dabei ums Leben Gekommenen noch nicht ges 
nau feſtſteht, ſo nimmt man doch an, daß deren 
über 3000 find, In einem Gebäude, was dem 
Hrn. Hollinſhed gehört, wurden 22 Sklaven in eis 
nem Augenblick zerſchmettert, und nicht weniger 
als 50 Soldaten wurden bei dem Einfturz der Bars 
racken erſchlagen. 

i 
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Madrid den 4. Oktober. Die Geiſtlichkeit des 
Königreichs will, wie man verſichert, der Regierung 
ein freiwilliges Geſchenk von go Milliouen machen. 
Niemand zieht es in Zweifel, daß mit dieſem Gelde 
die Armee, welche in dieſem Augenblick 70,000 
Streiter aller Waffengattungen zählt, auf den Kriegs⸗ 
fuß geſetzt werde. — Die Zahl der Königl. Freie 
willigen auf Spaniſchem Boden beläuft ſich auf 
150,000 Mann. 

Port u 6 l. 

Liſſadon den 1. Oktober. Der Tag des heil. 
Michael, des Patrons unſeres Souveraius, it in 
dieſer Hauptſtadt mit großer Feierlichkeit begangen 
worden. Die Miniſter mit ihren Gemab innen, fo 
wie mehrere Portugieſiſche Damen, wurden von den 
Jufantinnen Donna. Iſabella Maria und Donna 
Maria de l'Aſſomption, Schweſtero Dom Miquele, 
empfangen, welche mit ihrem erhabenen Bruder au 
dieſem denkwürdigen Tage die Honneurs ber Hofe 
machten. Merkwürdig iſt, daß die liberalen Blät⸗ 
ter zu Paris wiſſen wollen, Dom Mizuel halte ſeine 
Schweſter Donna Iſabella Marla im Thurm zu 
Belem gefangen, während ſie zu Liſſavon den Hof⸗ 
feſten beiwohnt.) Alle Kriegsſchiffe un Tajo hatten 
die Flaggen aufgezogen und gaben in Ve bindung 
mit den Forts Artillerieſalsen; Abends war die 
Stadt erleuchtet. 

RE 1 Als 


2 

Rom den 8. Oktober. Die Kongregation der 
Studien hat folgenee Veſchluſſe gefaßt: 1) Die 
Wüiverfitäten von Rom und Bologna, une alle 
ubrigen im Kurchenſtaate, bleiben im nächſten Schul⸗ 
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jahre geſchloſſen. 2) Für jede Fakultät werden bes 
ſondere Orte zum Behufe der Vorleſungen beſtimmt. 
3) In den Provinzen, wo keine Univerfiräten find, 
werden fuͤr die, welche ſich den Studien widmen 
wollen, beſtimmte Lehrorte dazu angewieſen. (Fol⸗ 
gen verſchiedene Angaben.) 4) Keiner wird zu den 
Studien zugelaſſen, wenn er nicht ein Zeugniß uber 
bisherige gute Aufführung und über pekumaͤre, wie 
geiſtige Vefähigung beibringt. — 5) Eine Paͤpſt⸗ 
liche Bulle ſchreibt den Modus der Prüfung vor, 
6) Die Univerfitätefanzler haben darauf zu ſehen, 
daß jeder Studirende an den Feiertagen die Kirchen 
beſucht und den Religionspflichten obliegt. 7) Alle 
diejenigen Studenten, welche einen akademiſchen 
Grad erreichen wollen, müſſen Zeugniſſe beibringen, 
daß fie den von ihnen geforderten Leiſtungen nach⸗ 
zukommen wiſſen. 11 
. u r E e i. 73 

Von der Tuͤrkiſchen Gränze den 6. Okto⸗ 
ber, Glaubwürdige Nachrichten melden, daß bes 
deutende Ruſſiſche Truppenkorps zur Verſtaͤrkung 
der Armee in den Fuͤrſtenthümern Moldau und Wal: 
lachei im Anzuge ſeien. Es hat ganz den Anſchein, 
als ob die Ruſſen geſonnen wären, jene Diſtrikte 
von Bosnien mit 10,000 Mann zu beſetzen, welche 
in Folge des Friedenstraktats von Adrianopel, Ser⸗ 
vien hatten einverleibt werden ſollen, was aber die 
Pforte, angeblich wegen der daſelbſt herrſchenden 
Unruhen, bisher nicht bewerkſtelligen konnte. Man 
ſieht daher in dieſer Gegend ernftbaften Ereiguiffen 
entgegen. Bei den nach Bosnien und vielleicht auch 
noch Servien beſtimmten Ruſſiſchen Truppen ſoll 
ib auch der Sohn des bekannten Inſurgentenchefs 
Czeruy Georg befinden, deſſen Erſcheinen in Ser: 
dien das dortige Volk beinahe eben fo ſehr enthuſias⸗ 
miren würde, als das Erſcheinen des jungen Nas 
poltons in Frankreich die Bonapartiſten. 

Belgrad den 5. Oktober. Zuverläßige Nach⸗ 
richten aus Bitoglia vom 26. v. M. melden, daß 
der bekannte Rebellen Haͤuptling in Unter⸗Albanien, 
Seliktar-Poda, welcher ſich bisher auf feinem für 
unbezwinglich gehaltenen Bergſchloſſe vertheidigte, 
von dem Groß Wefir zur Unterwerfung und Uebers 
gabe dieſes Forts gezwungen worden ſel. Seliktar⸗ 
Poda ii (wie man nicht ohne Grund glaubt, im 
Beſitze der Scäge Ali-Paſcha's von Janina) einer 
der reichſten Männer im Tuͤrkiſchen Reiche, und 
nur ſeinem Reichthume hat er jetzt die gelinden Be⸗ 
dingungen, welche ihm bewilligt wurden, zu dan⸗ 
ken. Man weiß nämlich aus guter Quelle, daß er 
den Groß⸗Weſir durch große Summen gewann und 
ſo die Bewilligung eines freien Abzuges mit ſeiner 
Familie und den Reſt ſeines Vermdgens erfaufte, 
Er begicbt ſich, feinem ausgeſprochenen Willen ges 
mög, nach Aegypten, wo er ſich für die Zukunft 
auſi deln will. 

Königreich Polen, 
Warſchau den 26. Oktober. Die Muͤnz⸗Di⸗ 


rektion des Königreichs Polen bringt hiemit zur 
offentlichen Keuntniß, daß man verfälichtes: Geld 
im Umlaufe wahrgenommen hat, und zwar 1) einen 
Rubel unter einem nicht deutlich bezeichneten Jah⸗ 
re, ſo daß man zweifeln muß, ob ſelbes 1814 oder 
1824 ſei; man kann ihn ziemlich leicht an der bei— 
derſeitigen Fläche erkennen, ſelbige iſt dunkel und 
gleichſam berußt, weil man dem Publikum glau⸗ 
den machen wollte, es ſei dieſes Geld zufaͤlligerweiſe 
im Feuer geweſen, in der That aber hatte man nur 
die Abſicht, die dem Silber uneigenthuͤmliche Mes 
tall⸗Farbe zu verbergen; dies Metall iſt eine Com⸗ 
poſition, welche derjenigen der Druckbuchſtaben 
ahnlich iſt, und die in dieſer Hinſicht gemachte 
Probe bat ausgewieſen, daß in dieſer Miſchung gar 
kein Silber vorhanden iſt. Die Undeutlichkeit des 
Jahres 1814 oder 1824 kann als kein Erkennungs⸗ 
zeichen angeſehen werden, weil vielleicht andere Rus 
bel⸗Abgüſſe in dieſer Hinſicht vollſtaͤndiger ſeyn mde 
gen. Die Umfchrift iſt unkenntlich und der Rand 
ſelbſt iſt ganz unförmlich; einige Buchſtaben und 
Lorbeer Theile ſcheinen an verſchiedenen Punkten 
mehr oder minder übergoffen zu ſeyn. 2) Das 
Zweiguldenſtück unterm Jahre 1830 ift aus Zinn 
gegoſſen, unkenntlich und undeutlich an verſchiede⸗ 
nen Theilen und Buchſtaben, wodurch man es eben 
ſo wie an der Farbe dieſes Metalls und an dem, 
nur dem Zinne eigenthümlichen Klange erkennen 


kann. 3) Die Zehngroſchenſtücke vom Jahre 1830 


ſind aus einer mürben Metall- Compoſition gegoſſen 


und an der, dem Silber uneigenthümlichen Farbe 


nicht ſchwer zu erkennen. Alle Schatz⸗ und Poli⸗ 
zei⸗Behoͤrden werden aufgefordert, auf den Cours der 
oben beſchriebenen Münzſorten Acht zu geben, um die 
Kaſſen und das Publikum vor Schaden zu bewahren, 
und um die Verbrecher nach der Strenge des Ge⸗ 
ſetzes zu beſtrafen. N f 

Vorgeſtern iſt hier die Nachricht eingelaufen, daß 


die Feſtung Zamosé ſich unbedingt der Gnade des 


Kaiſers uͤbergeben habe. b 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael und 
Se. Durchl. der Feldmarſchall Graf Paſßkiewicz⸗ 
Eriwanski, Fuͤrſt von Warſchau, find geſtern nach 
Den gereiſt, heute aber ſchon wieder hier einges 
troffen. 
Am 23. d. M. Vormittags haben die Regimen⸗ 


ter der Kaiferl. Leib⸗Garde, welche ſich von Wars 


ſchau nach ihren Winter⸗Quartieren begaben, vor 
Sr. Durchl. dem Feldmarſchall Grafen Paſzkie⸗ 
wiez⸗Eriwanski, Fuͤrſten von Warſchau, und Sr. 
Kaiſerl, Hoheit dem Großfürften Michael defilirt; 
die tapferen Krieger haben Hoͤchſtdero freundlichen 
Abſchied mit Freuden⸗Geſchreſ erwiedert. 

Das Gerücht, daß der General Uminski nach 
England abgeſegelt wäre, beſtaͤtigt ſich nicht; es 
beißt velmehr, er befaͤude fi) in einer Preußiſchen 
Feſtung. (?) _ 

Am 23. d, find in Warſchau angekommen: Der 
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General der Kaiſerl. Armee, Roth, der General 
Mühlberg, die Fuͤrſtin Zaizczek und die Generalin 
Potocka. ni ! 

Vorgeſtern haben der Praͤſes, die Richter und die 
übrigen Mitglieder des Tribunals der Wojewod⸗ 
ſchaft Maſovien den Eid der Treue dem Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Kaiſer und König erneuert und geſtern 
haben die Mitglieder des Appellations⸗Gerichts, des⸗ 
gleichen die Mäcenafe, Advokaten und Anwalde den⸗ 
ſelben geleiſtet. n 

Die Auguſtower Wojewodſchafts-Commiſſion in 
Suwalki verrichtet wiederum ihre gewöhnlichen Ars 
beiten, und hat alle idre frühen Mitglieder aufge⸗ 
fordert, ſich zu ihrem Dieuſte einzuſtellen. 

Der Staatsrath, Präſes der Plocker Wojewod— 
ſchafts⸗Commiſſion, Kobylinefi, reift nach Plock ab. 
Die Ruſſiſchen Generale Szypow, Gling und der 
Fuͤrſt Galiczyn ſind in Warſchau eingetroffen. 
Die Wilnaer Gouvernements -Regierung fordert 
zufolge des daſigen Kriegs-Gouverneurs alle Mar⸗ 
ſchaälle und Adelshaͤupter, Gutseigenthümer oder 
Gutsverwalter des Wilnaer Gouvernements auf, 
einen detaillirten Bericht über alle diejenigen, welche 
in den letzten Zeiten ihre Häuſer verlaſſen haben, 
am 1. October dem dortigen Kriegs-Gouverneur 
abzuſtatten, wobei zugleich angegeben werden ſoll, 
von welchem Orte, zu welcher Zeit und wohin ſich 
ſelbige begeben; wo ſie ſich gegenwärtig aufhalten 
können, was ſie zur Entfernung von ihrem Hauſe 
bewogen, und was für ein Vermdͤgen fie hinterlaſ— 
fen haben. Einen ahnlichen Bericht ſollen die Ein: 
wohner von den 4 Samogitiſchen Kreiſen am 15. 
d. M. an ihren Kreis-Hauptmann, den Generals 
Major Schürman, einſenden. 


m —-„—vL—¶ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 23. Oktober. Folgendes iſt der In⸗ 
halt der von den, zur Vertheidigung der rechtmäßi: 
gen Regierung, bewaffneten Bürgern von Neuchatel 
— ee an Seine Majeftät den König votirten 
Adreſſe: ; 
„Sire! Am 22. September 1831 erfuhren die 
Einwohner des Furſtenthums durch einen Aufruf des 
Staats⸗Raths, daß ein Komplott entdeckt worden, 
deſſen Zweck es ſei, ſich mit bewaffneter Hand in Bes 
ſitz des Schloſſes und der Stadt Neuchatel zu ſetzen 
und die Landes⸗Inſtitutionen umzuſtürzen. — Eine 
allgemeine Beftürzung folgte dieſer Nachricht, und 
als am 13. Morgens das Verbrechen vollführt und 
das von hinreichenden Vertheidigungsmitteln ent⸗ 
bloͤßte Schloß von Neuchatel in die Hande der Aufs 
rübrer gefallen war, fliegen der allgemeine Sen 
und Unwille aufs Hoͤchſte. Schon in der Nacht vom 
12. auf den 13. hatten, mit Genehmigung des Staats⸗ 
Raths, die Vorſteher der Buͤrgerſchaft zu Valangin 
ihre getreuen Mitbürger aufgefordert, vereint die 


Waffen zur Vertheidigung der geſetzmaͤßigen Regie⸗ 
rung zu ergreifen; bereits während des 13. waren 
viele bewaffnete Bürger von Val de Ruz und von 
den Bergen nach Valangin herabgekommen; am 13. 
endlich erging ein neuer Aufruf der Burgerſchaft, 
und die große Mehrzahl der Gemeinden, die dem 
Banner derſelben folgen, erhob ſich für die Sache 
der Treue und der Ordnung. Nun reihten die Trup⸗ 
pen von Valangin ſich unter die Befehlshaber, wels 
che Ew. Königl. Majeſtaͤt Staatsrath ihnen auwies. 
Stündlich wuchs ihre Zahl, und, auf ihren Ruf, eil⸗ 
ten getreue Bürger aus allen Theilen des Landes, 
ſich mit ihnen zu vereinigen. So ſtanden ſie bereit, 
die Befehle der geſetzmaͤßigen Regierung zu vollzies 
ben, und, in Erwartung des eidgenoſſenſchaftlichen 
Einſchreiteus der Schweizeriſchen Tagſatzung, durf⸗ 
ten ſie die Hoffnung hegen, durch die Feſtigkeit ihrer 
Haltung den Rebellen zu imponiren und fo die 
Fortſchritte der Revolution zu hemmen. Zwei Kom⸗ 
miſſarlen jener hohen Verſammlungen, welche von 
ihr mit dem Auftrage abgeordnet waren, im Namen 
der Eidgenoſſenſchaft die Ruhe und die geſetzliche 
Ordnung wieder herzuſtellen, ſind bei uns angelangt. 
Sie haben vernommen, wie die zu Valangin verſam⸗ 
melten Truppen die Gefühle unverbrüchlicher Treue, 
von denen dieſelben gegen die Perſon und die gerechte 
Regierung Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt beſeelt find, fo wie 
die aufrichtigſte Anhänglichkeit gegen die Schweize⸗ 
riſche Eidgenoſſenſchaft, mit der fie von Ew. Koͤnigl. 
Majeftät verbunden worden find, in unzweideutiger 
Weiſe ausgeſprochen haben. Seit 2 Tagen ſind die 
Truppen benachbarter Kantone in unſere Gränzen 
eingerückt, um die Sendung der eidgenoſſenſchaftli⸗ 
chen Kommiſſarien zu unterflüßen; fie umzingeln 
das Schloß von Neuchatel, das die Rebellen noch 
beſetzt hatten; die Truppen von Valangin erwarten 
aber mit Ergebung und Beharrlichkeit den Befehl, 
dahin zu ſchreiten, wo ihre Gegenwart und ihre Ars 
me von Nutzen ſeyn konnen, oder den Augenblick, 
wo die Niederlage der bewaffneten Revolution ihnen 
geſtatten wird, zu ihrem heimathlichen Heerd zurüuͤck— 
zukehren.“ : 

„Bei dieſer Lage der Dinge giebt es jetzt nur ein 
Gefühl, welches nicht nur die zur Vertheidigung der va⸗ 
terländifchen Inſtitutionen bewaffneten getreuen Uns 
terthanen Ew. Königl. Majeſtaͤt, ſondern auch dieje⸗ 
nigen ihrer Brüder beſeelt, die, ohne in denſelben 
Reihen zu ſtehen, ihre Ueberzeugung und Empfin— 
dung theilen. Es iſt das Beduͤrfniß, den ehrerbie⸗ 
tigſten und feierlichſten Ausdruck ihrer Treue zum 
Throne Ewr. Majeſtaͤt gelangen zu laſſen. Mit 
tiefem Schmerze ſehen ſie, wie einige ihrer Mitbür⸗ 
ger, von revolufiöhairen Ideen irre geleitet, ihre 
Eide und Ewr. Majeſtaͤt Wohlthaten gleichmäßig 
vergeſſend, geſchaͤftig find, ſich der Herrſchaft ihres 
geſetzmäͤßigen Fuͤrſten, ihres Vaters, zu entziehen. 
Beſorgt, daß Ew. Königl. Majeftät, im Unwillen 
über ſolchen Undank, ermuͤdet von den Beläftigungen 
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eines Volkes, das Sie mit Gnadenbezeugungen übers 
baͤuft haben, endlich das Band, welches das Fuͤrſten⸗ 
thum mit Allerh. Denenfelben vereint, löfen und uns 
dem Schickſal, das thoͤrichte und treuloſe Rathſchlaͤge 
uns gern bereiten möchten, uͤberlaſſen konnten; — 
mit Gut und Blut der beſchworenen Treue ergeben, 
flehen die Unterzeichner Ew. Kdnigliche Majeftät 
demuͤthigſt an, ſich auf fie zu ſtützen bis an das 
Ende und über ihr Vaterland die Souverainetät zu 
behalten, welche das Gluͤck ihrer Väter begründete 
und das Gluͤck ihrer Kinder zu beſchirmen berufen 
i “% 2 — 

„In tiefſter Ehrfurcht beharren wir Ewr. Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtät allerunterthänigft treu gehorſamſte 
Unterthanen. Valangin den 26. September 1831.“ 

(Folgen ſaͤmmtliche Unterſchriften.) 


Leipzig, im Oktober. Unſer Profeſſor Krug 
hat fo eben ein freimärhiged Wort, ſchlicht und ernſt, 
wie es dem Denker ziemt, über „Polens Schick⸗ 
fat” (Leipzig bei Kollmann, 6 Gr.) ausgeſprochen. 
Es wird Vielen nicht gefallen; aber ein Mann, wie 
Krug, ſpricht nur aus Ueberzeugung. Er nennt 
Polens Schickſal „ein Wahrzeichen für alle Völker, 
welche ihre Freiheit bewahren wollen“, und ſchickt 
der Entwickelung dieſes Satzes ein „Sendſchreiben 
on die Herren von Morawski und Rembowski in 
Warſchau“ voraus, welche einſt in Frankfurt a. d. 
Oder feine Zuhdrer geweſen waren. „Verlaſſen Sie 
ſich nicht auf Frankreich!“ ſagte er zu dem Herrn 
v. Morawski dem Aelteren, als dieſer, auf einer 
Reiſe nach Paris bald nach der Schlacht bei Leipzig, 
ihn bier beſuchte. An dieſe Erinnerungen knuͤpft er 
Bemerkungen über Polens Nationalität, die nicht 
in Sranzdfifcyer Sitte und Sympathie ihre Wurzel 
und ihre Stärke habe; er beleuchtet ſodann einige 
Behauptungen exaltirter Polenfreunde, welche das 
Bollwerk der Cultur und Civiliſation in Polens 
Macht erblicken. Polens Schickſal aber zeige war⸗ 
nend, wodurch die Freiheit in Gefahr komme; Zwie⸗ 
tracht und Fehler im Felde, wie im Rathe, Unge⸗ 
techtigkeit, welche dem Leibeigenen die Freiheit, dem 
Juden das Buͤrgerthum vorenthielt, Clubbiſten- und 
Journaliſten-Zuͤgelloſigkeit, welche den Poͤbel aufs 
reizte und die einzig moͤglichen Retter des Vaterlan⸗ 
des als feige Verrätber brandmarkte: dieſe Uebel 
bätten Polens Schickſal herbeigeführt; doch dem 
Volke bleibe der Glanz ſeiner Tapferkeit, der Ruhm 
feiner edlen Männer und in Bürgſchaft ſeines Rechts 
in der Großmuth und in der Weisheit feines Könige, 


Seltſame Sympatbie. 

Am Tage des Falles von Warſchau ſturzten der 
Thurm der Oreifaltigkeitskirche zu Glogau, der Rath⸗ 
bausthurm zu Landshut und die Annen⸗Kapelle auf 
dem Rieſengebirge ein. N 


In Santa: FE hat ſich eine beſondere und in ih: 
ter Art ganz neue Uſſecurations-⸗Geſellſchaft, die 
Schönheit der Frauen betreffend, gebildet. Die 
Hauptſtatuten dieſes Vereins ſind: eine jede Da⸗ 
me, welche ihre Schoͤnheit aſſecuriren will, muß in 
der Bluͤthe ihres Alters ſeyn; ſelbſt ſchaͤtzt fie ihre 
Schoͤnheit ab, und bezahlt der Geſellſchaft jährlich - 
eine nach Verhältniß dieſer Abſchaͤtzung beſtimmte 
Summe. Dieſe Affecuration findet nur vom 15. 
bis zum 30. Jahre ſtatt; welches beweiſt, daß die 
Schönheit in einem ſpaͤtern Alter keinen Werth mehr 
bei den Amerikanern hat. Wenn nun die Schoͤn⸗ 
heit der ſich aſſecurirenden Dame abnimmt oder 
völlig verblüht, fo zahlt ihr die Geſellſchaft eine ih⸗ 
rer Abgabe verhaͤltnißmaͤßige Penſion, z. B. von 
200 Pf. Sterl. Abgabe einen Jahrgehalt von 2000 
Pf. Sterl. u. ſ. w. ö i 


R z a I 


Stadt- Theater. 

Dienſtog den 1. November: Die geheim niß⸗ 
volle Macht, oder: Die Räuber in den 
Appenninen; Schauſpiel in 5 Akten von W. 
Ziegler. 


Ediktal⸗ Citation. 

Gegen den Sekonde-Lieutenant Roman von 
Moraczewski, des zaſten Reſerve-Landwehr⸗ 
Bataillons (Samterſchen), aus Zielztkowo im Groß: 
herzogthum Poſen gebürtig, iſt auf vorliegenden 
Verdacht der boͤslichen Entweichung, der Defers 
tions- und Konfiskations-Prozeß von dem damit bes 
auftragten unterzeichneten Kommandantur- Gericht 
eingeleitet worden. 

Der Beſchuldigte wird daher hiermit vorgeladen, 
in den, zu feiner Verantwortung auf den ı8ten 
Oktoder, den ıften und 15ten November 
dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, auf dem 
hieſigen Militair-Gerichts Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
minen, wovon der letzte peremtoriſch iſt, zu erſchei⸗ 
nen, widrigenfalls derſelbe nach Vorſchrift des Edikts 
vom 17ten November 1764 der Deſertion für ges 
ſtaͤndig erachtet, fein Bildniß an den Galgen gehef⸗ 
tet, und fein geſammtes gegenivärfiges und zukünf⸗ 
tiges Vermögen konfiseirk und der betreffenden Re⸗ 
gierungs⸗-Hauptkaſſe zugeſprochen werden wird, 
Zugleich wird über das Vermögen des Beſchuldig⸗ 
ten hiermit der offene Arreſt verhängt, in Folge deſ⸗ 
fen diejenigen, welche dem ꝛc. Moraczewski Schule 
den bezahlen, Gelder ober andere Sachen zuſchik⸗ 
ken, oder ihm ſonſt etwas zuwenden, von ihrer etz 
wanigen Verbindlichkeit gegen den Fiskus nicht be⸗ 
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freiet, und auch den Betrag des Zugewendeten als 
Strafe zu erlegen gehalten ſind. 

Stettin, den 15. September 1831. 
Königlich Preußiſches Kommandantur 
Gericht. ’ 

Euen, 


v. Brixen, ö 
Garniſon⸗Auditeur. 


Oberſt und zweiter 
Kommandaut. 
ä — — D222 — — — 
| Bekanntmachung. 
Ju der Licitation vom 26ſten bis 28ſten Oktober 
c. ſind einige Artikel, als: 
Eſſig, 
Backobſt, 
Rauchtabak, 
Schnupftabak, 
ſchwarzer Pfeffer, ätie 
unverkauft geblieben, daher ein anderweiter Licita⸗ 
tiond=s Termin auf den Zten November c. des Mor⸗ 
gens um 9 Uhr zum Verkauf dieſer Artikel anbe⸗ 
raumt worden, auch werden in dieſem Termin 
103 Schfl. Hafer⸗-Abgang, und 
circa 8 - Qußmehl, 
verkauft werden. FR 
Für bas gepöfelte Fleiſch iſt in obgedachter Liei⸗ 
tation kein annehmliches Gebot geſchehen, dahero 
beſchloſſen worden, ſelbiges in kleinen Quantitäten 
von 3, 10 und 15 Pfund aus freier Hand zu vers 
kaufen und kann ſolches vom iſten November c. ab 
täglich in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr zu 
2 fgr. 6 pf. das Pfund Rindpdkelfleiſch, und zu 
3 for. das Pfund Schweinepdkelfleiſch, 5 
gegen gleich baare Bezahlung von dem unterzeich⸗ 
neten Proviant⸗Amt empfangen werden. 
pPoſen den 29. Oktober 1831. 
Königl. Proviant- Amt. 


— — — ———— Zy„᷑:ʃ —y„ 
Bekanntmachung. 


In den zur Herrſchaft Radlin, Pleſchener Kreiſes, 
gehörigen Forſten befinden ſich: 
) 1173 Klaftern Eichen Leib⸗Holz, 


b 16 .s s lt: ® 
8 ? 2 * Buchen⸗Leib⸗Holz, 

=. 35 7,8 : Al: = 
8 375 Kiefern⸗Leib⸗Holz, 
) 509 .» s All: 


2 = 
welche gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchem 
Courant dͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden ſollen. 8 0 
Hierzu ſteht ein Termin in der Oberfoͤrſterei Tarce 
am 14ten November gur. Vormittags 
um 10 Uhr . 
an, und lade ich Kaufluſtige mit der Bemerkung ein, 
daß der entlegenſte Ort, an dem ſich das Holz be⸗ 
findet, eine Meile von der Warthe entfernt iſt und 


die Bekanntmachung der Lieitations : Bedingungen 
im Termine erfolgen ſoll. A2 . 
Krotoſchin den 14. Oktober 183. 
Der Landgerichts Referer darlus 
Reder vig. Com. f 
Montag den 31. Oktober iſt dei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wobei 
meine verehrten Gaͤſte mit einer gut beſetzten Muſik 
unterhalten werden. Hierzu ladet ergebenſt ein 
5 aupt, St. Martin No. 94. 


| 


Börse von Berlin. 


a : Preuſs. Cour, 
. 2 Zig 
DR = TREE 1034; f Briete| Geld, 
——, 
Staats Schuldscheine..» » . « 4 94 938 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 | 5 | 1001| 994 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 [( 5 | — 99 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 | 89 | 89 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 492 — 
Neum, Inter. Scheine di, ., 4 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | — 933 
Königsberger dito oe 925 
Elbinger dito en 444 — 934 
Danz. dito v. in T. uhr „bie 36 355 
Westpreussische Pflandbtiefe „| 4 1975 901 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 | 985 — 
Ostpreussische dio 44 — 99 
Pommersche gd 4 1052 Eu 
Kur- undNeumärkische dito 4 105 — 
Schlesische 1o0 4 11064 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — | — — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — | — 58 
Holl. vollw. Duc aten 18 — 
Neue dito „ „ sie Km — 19 
Friedrichsd' or. 134 12 
Dicontor sn. Ne ar ae 3 4 
Posen den 29 October 1831. -| | 
Posener Stadt- Obligationen . „ 4 — 93 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 26. Oktober 1831. 


Getreidegattungen. 2 25 : 


(Der Scheſſel Preuß.) 5. AI I 


Weizen * * . * * 2 12 6 2 1 15 
Roggen 5 Er Tr ... 2 2; 6 2 5 — 
Gerſte * [3 * * * 1 7 6 1 10 
Hafer Were 1 a ir 1 | 2 6 
Buchweizen 1 25— [27 6 
Erbſen 14 27— 2 —— 
Kartoffelnn „ 14— —-| 20,— 
Heu 1 Ctr. OR. Prß. —18.— — 22 6 
Stroh 1 Schock, ä | | 
1200 fl. Preuß.. | 4 | 221614 | 25 — 
Butter 1 Faß oder | | 
8 . Preuß. 1 25 — r 27 6 


